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(Orig.-Corr.) Berlin, 21. Februar. (Congref3 deutscher Landwirthc.)

Die Sitzung wird um 101X4 Uhr von dem Vorsitzenden, Herrn von
Benda, eröffnet, der die Mitglieder des Eongresses auffordert, ein Hoch
auf Se. Mafestät den Kaiser und seine Hohen Verbündeten auszubringen,
in welches die Versammlung begeistert einstimmt. Hierauf wird in die
Tagesordnung eingetreten: „(Erörterung Der Frage über die nothwendigen
Steuerreformen, insbesondere Die zukünftige Stellung der Grund- und
Gebäudesteuer im Staate, im Kreise und in der Gemeinde.« Die Debatte

beschränkt sich vorerst auf folgenden Antrag der Eonnnission: »Der Eongreß
wolle beschließen, daß die Steuergesetzgebung des Reiches sowohl in Bezug
auf die Directen, als auf die indirekten Steuern einer Reform im Sinne
der attsgleichettden Gerechtigkeit dringend bedarf.«

Es ergreift das Wort der Referent von Behr-Schmoldow:

Dieser Antrag bezwecke, die Frage betreffs der Steuerüberbürdung des
Grundbesitzes nicht eher abzusetzen, bis derselbe endlich fein gutes Recht
erkämpft habe. Ueber die Wege, auf welchen eine Reform herbeigeführt
werden könne, sei man in der Eommission verschiedener Meinung, jedoch-
darin habe man übereingestimmt, daß es für Preußen nothwendig sei, die
Grund- und Gebäudestener den Eommunalverbänden zu überweisen. Wenn
dieser Satz nicht in dem Antrage ausgesprochen sei, so sei dies ans Rück-

sicht auf Süddeutschland geschehen, da hier eine ausschließlich preußische
Frage vorliege. Der Redner beleuchtet nun die Verschiedenartigkeit der Stem-
pelsteuer in den einzelnen deutschen Staaten und weist besonders auf Die ab-
normen Zustände im Elsaß hin, die allerdings ein Erbtheil der französischen
Regierung seien, aber bald von der Reichsregierung hätten beseitigt werden
sollen. Was nun die Vorschläge zu einer Steuerreform betreffe, so halte
er die Einführung einer Reichsstempelsteuer und die Beseitigung der Ma-
trikular-Beiträge, welche letztere namentlich die kleineren Staaten ungebühr-
lich belasten, für nothwendig. Er bitte folgender Resolution die Zustim-
mung zu geben:

Jn Erwägung, daß: Ä. im Deutschen Reiche die Stempelsteuergesetze

nach überaus ungleichmäßigen Prineipien die verschiedenen Rechtsgeschäfte
treffen, namentlich vielfach als eine sehr unbillige nnd ungleichmäßige Be-
lastung des Grundeigenthums sich darstellen; B. Der Schutz und die Pflege
des wirthschastlichen Verkehrs eine der Hauptaufgaben des Deutschen Reiches
ist, diesem daher auch die daraus resultirenden Einnahmen zukommen;
C. eine Mehrung der eigenen Einnahmen des Deutschen Reiches Behufs
Beseitigung der Matrikularbeiträge unablässig anzustreben ist: erklärt der
Erste Eongreß deutscher Landwirthe: I. Die Gesetzgebung des Deutschen
Reiches hat baldmöglichst Bedacht zu nehmen auf Einführung einer Reichs-
stempelsteuer, unter entsprechender Entlastung der Steuerpflichtigen von
Landessteuern. II. Bei der Vorlage des betreffenden Gesetzes ist davon
auszugehen daß: a. alle obligatorischenUrkunden bei Strafe der Nichteinklag:
barkeit stempelpflichtig sind ; b. Die in mehreren Ländern, resp. Provinzen,
den Hypothekenverkehr in ungerechter Weise vorzugsweise belastenden Kosten-
tarife und Stempelgebühren im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit wesent-
lich herabgesetzt werden; c. möglichft umfassend die ganze Eapitalbewegung
davon erfaßt werde, möge sie bei den Rechtsgeschäften in Betreff der Immo-

bilien oder des Mobiliarvermögens eintreten; d. Der Erbschaftsstempel

gleichmäßig für das ganze Reich regulirt werde; e. Die Vertheilung des
Ertrages der Stentpelsteuer zwischen der Reichskasse und den Landeskassen
unter Berücksichtigung der verschiedenen Natur der einzelnen Abgaben in
angemessenen Procentsätzen gesetzlich zu regeln sei.

Hierzu beantragt Herr von Lenthe folgende Nummer hinzuzufügen:
»Die gleichzeitige Besteuerung des Einkommens aus Grundbesitz durch
Grund-, Gebäude- und allgemeine Einkommensteuer enthält eine ungerecht-
fertigte Mehrbelastung der Grundbesitzer gegenüber denjenigen Steuerpflich-
tigen, welche einer derartigen Doppelbesteuerung nicht unterworfen sind.
Es ist daher in denjenigen Staaten, in welchen eine solche Doppelbesteue-
rung besteht, die Beseitigung derselben zu erfireben." Die eröffnete leb-
hafte Debatte eonstatirte im Allgemeinen bald ein Einverständniß mit Der
Tendenz der Anträge; allerdings wünschte Herr Sombard die Ueberwei-
sung an eine zu bildende SteuersCommission, um dem nächsten Congresse
darauf bezügliche Anträge zu unterbreiten, Der aber keinen Anklang fund.
Jm Gegentheil wünschte man sich eben positiv auszusprechen, und der Re-
ferent, Herr Graf von Wintzingerode, gab in Gemeinschaft mit Herrn
Oekonomierath Schütze diesem Wunsche in der Resolution Ausdruck: »Die
Grund- und Gebäudesteuer stellt neben einer allgemeinen direkten Besteuerung

des Einkommens eine ungerechtfertigte Mehrbelastung den Grund unD Bo-

dens dar, eignet sich dagegen wegen der vorzugsweise wirthschaftlichen Natur
der Provinzial-, Kreis- und Gemeindeausgaben zur Fundirung der letzteren.
Ihre Ueberweisung an die eommunalen Verbände ist als gerecht und zweck-
mäßig anzuerkennen.« h

Beide Herren Antragsteller motiviren eingehend ihren Antrag und
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bezeichnen ihn als erste Etappe zu dem zu erstrebenden Ziele: einer ver-
besserten allgemeinen Einkommensteuer.

Anders der nächste Redner, Herr vom Rath, der auf die künftig noch
stärkere Benachtheiligung der deutschen Landwirthschaft durch die wachsende
Eoneurrenz der östlichen Nachbariänder hinweisend, klar ausgesprochen

wünscht, daß eine Steuerrefornt zu Gunsten der Landwirthschaft nothwendig
sei; er empfehle daher die Annahme des von Leuthe’schen Antrages.

Zum Worte gelangen die Herren Niendorf und Dr. Faucher, die
beide auszuführen bemüht sind, unter Hinweis auf die Nothwendigkeit,
alle Steuern auf nothwendige Verbrauchsgegenstände zu beseitigen, daß
als leitender Grundsatz festzustellen sei, die Verzollung der Waaren allein
nach dem Werthe derselben vorzunehmen-; in dieser Richtung stellen sie
den Antrag:
1. Zölle und inläudische Abgaben sind nach dein Werth der Waare zu

erheben. Hierbei ist es zulässig, diese Werthsverzollung auf dem Wege
der Elassisieation oder auf demjenigen der Selbstdeelaration anzustreben.

2. Die Consumbesteueruug ist lediglich auf die alkaloidhaltigen Artikel
(Kaffee, Thee, Colonialwaaren, Tabak) unD Die all’oholhaltigen Ge-
tränke (Wein, Branntwein, Bier), sowie auf den Zucker zu beschränken;

die Salzsteuer ist zu ermäßigen nnd die gewerbliche Verwendung des
Salzes unD des Spiritus gänzlich von der Steuer zu befreien.

3. Alle Zölle, welche als Schutzon wirken, sind als vorzugsweise den
Landbau schädigend, unbedingt verwerflich
Herr Kapaun-Earlowa spricht Namens des landw. Vereins für

Rheinvreußen; er hält den Antrag der Commission für selbstverständlich

und sei auch mit Punkt 1 des Referenten Herrn v. Behr einverstanden,
erkläre sich aber gegen die Stempelstener und ebenso entschieden gegen den
Antrag der Herren Graf von Wintzingerode und Oekonomie-Rath Schütz.
Wenn man die Grundsteuer als ungerecht und nnwirlhschaftlich verwerfe,
so könne man sie auch unmöglich den eommunalen Verbänden überweisen,

zwar sei er persönlich für Einführung einer allgemeinen Einkommensteuer,
würde sich aber auch dem Antrage von Lenthe anschließen. Aehnlich
sprachen sich Herr Seiler-Neuensalz und von Wedemeyer-Schönrade ans,
der aber in der Resolution von v. Wintzingerode 2e. einen Vermittelungs-
antrag finden will, durch den man das Erreichbare sich sichere nnd an-

strebe. Auch er ist für die Einführung einer Einkommensteuer mit dem
Princip der Selbsteinschätzung, namentlich dent zinsbar angelegten Capitale
gegenüber; fordert aber gegenüber Faucher die vollständige Beseitigung
der Salzsteucr.

Hier wird die Generaldiseussion geschlossen und Der generelle Antrag
der Commission fast einstimmig angenommen.

In der nun folgenden Speeialkiseussion über den Antrag des Re-
ferenten erklärt sich Herr Flügge-Speck dahin, daß, wenn auch im Prineip
richtig, derselbe der Zeit vorgreife, unD darum am besten einer Eommission
zur Berichterstattung zu überweisen sein würde. Herr Professor
Wagner-Berlin will überhaupt nicht zugeben, daß bei uns die Landwirth-
schaft mit Steuern überbiirdet sei, die in Frankreich und Oesterreich höhere
wären; trotzdem könne er sich im Prineip mit von Behr’s Antrage ein-
verstanden erklären, wünsche aber speciell n«ur die Annahme ad I. Nach-

dem hierauf nochmals Herr Sombart die Ueberweisung des bezüglichen
Antrages an eine Commission befiirwortet und Der Antragsteller Herr von
Behr die vielfach angegriffene Ila. seiner Anträge zurückgezogen, wird in
der Abstimmung der Antrag des Herrn v. Behr (mit Ausschluß der Nr. IIa.)
angenommen, jedoch mit dem Zusatze des Herrn v. Versen zu llb.:

»daß namentlich der Kostentarif so niedrig normirt werde, daß seine
Erträge nur die Kosten der betreffenden Amtsverwaltung decken.«

Es folgt die Specialdebatte über den Antrag der Herren Graf von
Wintzingerode nnd Schütz.

Herr von Lenthe kann sich dem ersten Satze des Antrages gern an-
schließen, da die Grundsteuer in der That eine ungerechte Mehrbelastung
des Grund und Bodens sei. Er wünsche aber an Stelle des zweiten
Satzes die Annahme seines Amendements: »Es ist daher in denjenigen
Staaten, in welchen eine solche Doppelbesteuerung des Grundbesitzes besteht,
die Beseitigung derselben anzustreben.« Herr Professor Richter begrüßt
den Antrag mit diesem Amendement als vollkommen zeitgemäß, da man
ebe«n in Sachsen neben der schon bestehenden Grundsteuer eine allgemeine
Einkommensteuer einführen wolle.

Bei der Abstimmung wird der Antrag von Lenthe mit großer Ma-
jorität angenommen und damit der Antrag der Referenten Schütz,
Graf von Wintzingerode, sowie alle Abänderungsanträge abgelehnt. — Ein
Antrag, den Rest der Tagesordnung auf morgen zu vertagen, wird an-
genommen.

 

Dritte Sitzung den 22. Februar. Der Vorsitzende, Herr von
Benda eröffnet die Sitzung um 10‘/2 Uhr mit dem Ersuchen, Dem Con-
gresse in möglichst großer Zahl als ständige Mitglieder beizutreten. Als
Schriftführer fungiren die Herren K orn und Dr. Lucanus. Dem dring-
lichen Antrage des Herrn Otto Schönfeld, Director der landw. Lehr-
anstalt in Wrietzen: »die Frage über das landw. Genossenschaftswesen wiederum
auf die Tagesordnung des nächsten landw. Congrefses zu setzen,« stimmt
die Versammlung sofort bei. — Für den gleichfalls eingegangenen dring-
licllen Antrag des Herrn Bueek: »Der Eongreß möge die hohe Staats-
regierung veranlassen, dahin zu wirken, daß nach Kündigung und Aufhe-
bung des Handelsvertrages mit England, die Spirituszölle englischerseits,
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unD Die Eisenzölle deutscherseits aufgehoben werDen,” wirD beschlossen, den
Gegenstand auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu stellen. Herr
v. Rath begründet hierauf folgenden Antrag: »Der Eongreß wolle in
seinem Plenum beschließen, den technischen Gewerbsgenossen in ElsaßsLoth-
ringen einen freundlichen und herzlichen Gruß zu übermitteln, dahin gehend,
daß die edle Landwirthschaft alle Grenzen durchschneidet, und daß sie überall
nur ihre Mitarbeiter sieht; der Eongreß schließt hieran eine freundliche
Einladung zum nächsten Eongresse;« derselbe wird von der Versammlung
einstimmig angenommen. Ebenso wird dem dringlichen Antrage der Herren
Meyer und Genossen zugestimmt, der da besagt: »Der Eongreß wolle
durch seinen Ausschuß eine aus 7 Mitgliedern bestehende Eommission zur
Prüfung der wirthschaftlichen Lage der ländlichen Arbeiterklasse und Be-
richterstattung darüber an den nächstjährigen Eongreß ernennen.“

Der Herr Präsident v. Benda erstattet nächstdem Bericht über das
Ergebniß der Prüfung der Eommissiou, welche Die Eoncurrenzschriften in
der Steuerfrage zu beurtheilen hatte. Der besten derselben, deren Verfasser
Herr Leisewitz in Darmstadt ist, wird trotz eines Formfehlers von der
Versammlung im Einklange mit ihrer Comtnission der ausgesetzte Preis
zuerkannt.

Nunmehr wird die Specialdebatte über die Steuerfrage fortgesetzt und
zwar über den im vorigen Bericht schon ausgeführten Antrag der Herren
Nie ndorf und Dr. Fauchen-— Herr Lachmann ist gegen den 3. Punkt
desselben, weil viele Zölle gerade im Interesse der Landwirthschaft noth-
wendig seien. Dr. Herth führt aus, daß Baden durch diese Frage er-
heblich berührt werde; man sei in Baden nicht gegen die Besteuerung des
Tabaks, wohl aber gegen den jetzigen Vesteuerungsmodus. Auch die beiden
folgenden Redner, Herr Kapann-Earlowa und v. Wedetneyer können
sich mit dem Antrage nicht befreunden, letzterer höchstens in der«Form:
»Alle die Landwirthschaft schädigenden Schutzzölle sind zu verwerfen.«
Dagegen treten die beiden Antragsteller lebhaft für denselben ein, indem
sie ausführen, daß durch die Werthverzollung in anderen Ländern, na-
mentlich in Amerika und Rußland, sehr bedeutende Einnahmen erzielt
würden, ohne dabei, wie bei uns beim Tabak, den einzelnen Landwirth
zu treffen; sie empfehlen ihn daher, um fo mehr als er das Prineip
fördert, den Staatsbürger nach seinem Einkommen zu besteuern.

Die Anträge der Herren Nie ndorf und Dr. Faucher werden
hierauf mit großer Mehrheit angenommen.

Es folgt die Diseussion über einen bezüglichen Antrag des Herrn
iProfessor Dr. Birnbaum-Leipzig, der aber, weil mehrere principielle
Aenderungen an demselben stattgefunden, auf die Tagesordnung der mor-
gigen Sitzung als erster Gegenstand zur Berathnng angesetzt wird.

Nach einer Pause von 20 Minuten geht die Versammlung zur Dis-
eussion der Bank- und Münzfrage über. Hierzu liegen folgende An-
träge der Referenten vor:
1. Der Herren Sombart, Schumacher, Wilmanns:

a) »Der Eongreß begrüßt die angebahnte Vereinigung der 12 land-
schaftlichen Creditinstitute der preußischen Staaten zu gemeinschaft-

licher Einission einheitlicher Pfandbriefe als einen für den gesamm-
ten Grundbesitz Deutschlands bedeutungsvollen Fortschritt in der
Organisation des HypothekettsEredits und spricht die Hoff-
nung ans, daß die Central-Landfchaft baldigst in Thätigkeit
trete.“

b) »Bei der bevorstehenden Bankreform ist die Einschränkung der Noten-
Emission, die Beseitigung aller den Zettelbanken auf Kosten der
Gesammtheit des Volkes ertheilten Privilegien und die Organi-
sation eines über das ganze Deutsche Reich verzweigten Dep os i te n-
Banksystems im Interesse des Personal-Credits zu erstreben.
Die Banknoten müssen mindestens auf 100 Mark lauten.“

2. Des Herrn Wilmanns:
c) »Das Hypotheken-Bankwesen bedarf nicht minder der Reform als

das Zettelbankwesen. Der Eongreß wiederholt in dieser Beziehung
seinen früheren Antrag, »daß die Gründung von Grunderedit-An-
stalten möglichst erleichtert werde und zwar durch Aufstellung ge-
setzlicher Normativbedingungen, auf deren Basis, ohne Privilegien
aber auch ohne staatliche Bevormundung, im Wege der Vergesell-
schaftung unter den mannigfachsten Formen die Befriedigung des
Creditbedürfnisses erstrebt werden kann.«

und außerdem beantragen:
3. Herr von SauckensTarpntschem am Schlusse des Passus Ia.

folgenden Zusatz hinzuzufügen: »und spricht die Hoffnung ans, das
es gelingen möge, Die noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten der
einzelnen Landschaften durch gegenseitiges Entgegenkommen zu besei-
tigen und dadurch den Beitritt aller 12 laanchaftlichen Credits
institute zu ermöglichen.

4. Herr Hundt von Hafften: zu beschließen: 1) Die Bankfreiheit,
d. h. die Aufhebung des Bankmonopols ist so lange illusorisch, als
jede Banknote gleich dem Staatspapiergelde die Gültigkeit an öffent-
lichen Kassen genießt. 2) Jede unfundirte Banknote ist eine Schädi-
gung des Realkredits. 3) Es entspricht den Interessen des Staates,
bei Gewährung der Bankfreiheit den Realkredit derartig zu organisiren,
daß in allen Creditanstituten mit Norm-Ausgabe — Zettelbank, Land-
schaft — der ganze Werth der umlaufenden, gerichtlichen, depositipna-
fähigen Noten zu l/3 durch Edelmetalle, zu ”/3 durch Grund- oDet 
Jmmobilienwerthe gedeckt werde.«



Herr Referent Sonebart verbreitet sich über Bank- unD Münz-
wesen irre Allgemeinen und räth den Landwirthen an, in allen deutschen
Staaten in sich abgeschlosseeee Pfandbrief-Institute mit einer Centralstelle
zu etablirere. Er sei weder gegen eine angemessene Banknotenausgabe,
noch gegen die Bankieestiteete überhaupt; zumal die preußische Bank habe
sich in kritischen Zeiten bewährt. Wenn dieselbe der Landwirthschaft keinen Credit
gewähre, so. liege dies zum Theil an der unvollkonemereen unD mangel-
haften landw. Buchführung, die durchaus reicht zu jeder Zeit, wie beim
Kaufmann, einen richtigen Ueberbliek über die Geschäftslage des Landwirths
gestatte; er hoffe, daß diesem Uebel durch die landw. Schulen werde ab-
geholfen werden. Redner empfiehlt schließlich die Eieerichtueeg von Depositen-
banken, erklärt sich gegen den Antrag des Herrn Hundt von Hafften,
während er das Amendement v. Saeecken empfiehlt.

Herr Schumacher glaubt an dem Grundsatze festhalten zu müssen,
daß der Noteneredit den Staaten alleire überlassen bleiben müsse. Um den
Credit der Landwirthschaft zu heben, sei es nothwendig, den Personaleredit
gemeierschaftlich zu organisiren, der nach seiner Ansicht wesentlich verschieden
von dem kaufmännischere sei. Schließlich erklärt er es für wünschenswerth,
daß nach dem Inslebentreten der preußischen Central-Landschaft auch
den Grundbesitzern der arederere deutschen Staaten der Anschluß an
dieses Irestitut gestattet werden möge. Herr Wilmanns, der die Noth-
weeedigkeit seieees Antrages enotivirt, erinnert daran, daß, da reach Erlaß
des neuen Gesetzes über Aetiengesellschaften ohne Concession so viele
Gesellschaften den Geldmarkt ganz in Arespruch genommen, er Rormativ-
bedingungen für die Gründung von Grund-Creditanstalten verlange, um
den Gründungsschwindel ureneöglich zu machen. Ein weiterer Grund fiiri
die Stellung seines Antrages sei der gewesen, daß nicht alle Credit-In-
stitute mit gleichem Maße gemessen würden, namentlich müsse er auf das
Privilegium der Central-BodensEredit-Anstalt hinweisen; durch dasselbe sei
eine harmonische Entwickelung des Realcredits geradezu verhindert. Redner
erklärt sich auch für Beschränkung der Rotenemissiore erred für Organisation
eines Depositen-Bankshsteeees. Er bittet um Annahme der drei von den
Referenten gestellten Anträge.

Herr Hundt v. Hafften führt zur Motivirung seines Antrages
an, daß die landschaftlichen Creditanstalten da aufhören, wo sie anfangen
sollten, daß die ländlichen Besitzer bei der preußischen Bank keinen Per-
sonaleredit sinden, und daß endlich die ueefuredirten Banknoten den fun-
dirten Ereditpapieren, dem baaren Gelde, vollständig im Werthe gleich-
stehen. Was den ersten Punkt anlange, so sei daran unser wenig geord-
netes thothekenwesen schuld. Das eigentliche Terrain der Landschaften
sei das Genossenschaftswesen, und deshalb müssen sie sich diesem zuwenden.
Er wünsche, daß die königliche Bank ein gemischtes Institut wäre unD bei
seinen Provinzial-Instituten auch dem Landwirth den Depositen- und
Giro-Verkehr zugänglich mache. Bezüglich des dritten Punktes weise er
darauf hin, daß die Bank nur 1/3 Deckung Edelmetall für ihre Noten
habe, während der Laredwirth auf den Werth seines Gutes höchstens die
Hälfte in Pfandbriefeee erhalte, wodurch die Benachtheiligung eine sechsfache
werde. Ausgeglichen könne dies nur werden, indem der Baerkcredit denr
Landwirth ebenso wie dem Kaufmann eröffnet werbe. Sie Ausgabe
unfundirter Banknoten sei eine Schädigung des Realcredits.

Herr v. Saucken empfiehlt die Annahme seines Antrages besonders
deshalb, weil die Ostpreußifche Landschaft einen ablehnenden Beschluß ge-
faßt habe, und sonst die Landwirthschaft die Angelegenheit nochmals in
Erwägung zu ziehen aben würde.

Herr Eggers 'hrt namentlich aus, daß eine starke Rotenausgabe
den Verkehr und die Werthe benachtheilige, besonders zu Zeiten einer Krisis;
man müsse einer Beschränkung der Notenemission, wie sie ad b ge-
fordert, daher zustimmen. Ohnedies eveese die neue Münzreforree der Gold-
währung auf den nämlichen Weg, die übrigens den Laredwirth reach wie
vor in Tributpflichtigkeit von dene Kaufmann erhalte.

Herr Professor Wagener erklärt sich gegen die Nr. 2, dagegen
mit den übrigen Anträgen einverstanden. Die Ansichten des Vorredners
über jenen Punkt seien durch die Wisseeeschaft genügend widerlegt. Gerade
die Schottischen Banken hätten sich unter der Freiheit des Bankwesens zu
ihrer Blüthe entwickelt, nicht durch eine Beschränkung der Bankfreiheit.
Die Bank beruhe nicht auf baaren Münzen, sondern auf leicht realisirbarerr
Anweisungen; die Idee, Banknoten durch Grund und Boden decken zu
wollen, sei kolossal abenteuerlich unD könne von keiner Gesetzgebung ange-
nommen werden. Unsere Banknoten haben noch lange nicht die Höhe,
wie in anderen Staaten, erreicht und können innerhalb dreier Monate
realisirt werden. Er meine, aus der Preußischen Bank müsse man eine
Reichsbank machen; außerdem müsse man die Privatbaeekerr verpflichten,
ihre Roten gegenseitig in Zahlung zu nehmen und Einlösungsstellen are
solchen größeren Orten zu" errichten, wo sie nicht ihren Sitz haben. Eine
künstliche Organisation des Depositenbankwesens halte er für gefährlich;
das Bankwesen sei für den kaufmännischen Verkehr, der thothekeee-Credit
für den Grundbesitz.

Herr Kennemann will den Anträgen der Referenten und derer des
Herrn v. Saueken beipflichten, weist aber den gegen die Central-Boden-
EreditsGesellfchaft erhobenere Vorwurf entschieden zurück.

Hiermit ist die Gereeraldiseussion geschlossen; nachdem sich im Verlauf
der Specialdebatte Herr Sombart nunmehr ausdrücklich gegen das Amende-
ment des Herrn v. Saueken ausgesprochen, unD zwar in Folge Motivirung
desselben, werden die Resolutionere 1 und 2 unverändert angenommen, Der
Antrag des Herrn v. Saucken abgelehnt. Bei Nr. 3 verwahrt sieh Herr
Wilmanns gegen die Einwendungen des Herrn Kennemann; nicht
jener Gesellschaft, sondern der Regierung habe er den Vorwurf der Be-
vorzugung gemacht. Die Resolution 3 wird hierauf angenommen. Bei
der Speeialdiseussion über den Antrag 4 befürwortet der Antragsteller,
Herr Huredt v. Hafften, nochmals denselben; sein erster Theil wird bei
der Abstimmung von der Versammlung abgelehnt, die übrigen Theile von
dene Antragsteller zurückgezogen. Hiermit ist die Tagesordnung erledigt
unD Der Schluß der Sitzung damit herbeigeführt

Die ländliche Arbeiterstage und ihre Lösung.
(Orig.-Art. —-— Schluß.)

II.
In dem dritten Abschnitte geht der Herr Verfasser aref die Mittel

zur Lösung der ländlichen Arbeiterfrage über.
Vor Allem verlangt er Hebung der geistigen unD sittlichen

Bildung der ländlichen Arbeiter. Die letzteren müssen überhaupt erst
befähigt werden, ihre wirkliche Lebenslage zu erkennen und die Mittel zu
deren Verbesserung richtig zu würdigen und zu benutzen. Alle hierauf
gerichteten Maßregeln werden am sichersten und nachhaltigsten helfen. Der
langsame Erfolg darf nicht irre machen; denn es ist überhaupt nicht
möglich, die Nothstände einer ganzen Volksklasse in kurzer Zeit abzustellen.

In der Natur der Sache liegt es nun, daß von den diesfälligen
Einwirkungen diejenigen die erfolgreichsten sein werden, welche die Arbeiter
von Jugend auf und- durch das ganze Leben begleiten. Es ist daher
einerseits der Schulunterricht, andererseits der tägliche Verkehr
der Gutsherrin oder ihrer Stellvertreter mit den Arbeitern von sehr großer
Bedeutung. In beider Beziehung ist noch Manches zu wünschen.
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Die läeedlichen Elemeeetarschulere leisten zum größten Theile noch nicht
das, was man von ihnen namentlich behufs Heranbildung eines tüchtigen
Arbeiterstandes zu fordern berechtigt ist. Es hat dies einmal irr der un-
günstigen socialen und ökonomischen Stellung, sowie in der
unzulänglicheee Vorbildung der Lehrer, das andere Mal in dene
unregelmäßigen Schulbesuche der Kinder feinere Grund. In diesem
wie in jenem Punkte eeeeeß Abhilfe geschafft werden. Aber selbst der regel-
mäßige Besuch der Elementarschule ist zerr vollkommenen Ausbildung der
läudlichen Jugend nicht hinreichend. Dieser erstreckt sich höchstens auf Die
Zeit von 6 bis 14 Jahren, die erste Kindeszeit sowie das Iünglingsalter
bleiben davon unberührt. Sie Elementarschule bedarf daher der Ergän-
zung in der Kleinkinder- unD in Der Fortbildungsschule. Die
ersteren sind für den läredlichen Arbeiterstand wichtiger unD nothwendiger
als für irgend eine andere Klasse der Bevölkerung, da die Tagelöhnerfrauere
darauf angewiesen sind, während eines großen Theils des Jahres auf Arbeit
zu gehen und dann ihre kleinen Kinder meist allein zu Hause zurücklasseee
müssen. Die Kosteer einer Kleinkierderschule sind verhältnißneäßig nicht
hoch: abgesehen von der Beschaffung der Lokale für Schule und Wohnung
der Lehrerin sind die Aufwendungen mit durchschnittlich 150 Thlr. jährlich
zu bestreiten. Wo bisher aeef dem Lande solche Kleirekinderschuleer einge-
führt wurden, lauten die Urtheile über deren Erfolge sehr günstig. —
Was die Fortbildueegsschuleee anlangt, so ergiebt sich die Nothwendigkeit
derselben theils daraus, daß der Elernentarunterricht nicht im Starede ist,
selbst die für den künftigen läeedlichen Arbeiter dringend wiieescherrswertherr
Kenntnisse zer iibermitteln, theils daraus, daß die mit 13 oder 14 Jahren
aus der Schule Entlassenen das Erlerrete größtentheils wieder vergessen,
wenn sie nicht noch einige Zeit darin geübt werden.

Ein zweites Harepteerittel zur Hebung des geistigen unD sittlichen
Zustandes der Arbeiter liegt in Der Art, ire welcher die Gutsbesitzer
oder deren Stellvertreter mit den Arbeitern verkehren. Vor
Allem müssen die Vorgesetzten ihren Untergebenen durch einen ueeanstößigen
Lebenswandel ein gutes Beispiel geben. Es kann von den Arbeitern
keine Pflichttreue, Arbeitsamkeit, Enthaltung von Trunk oder anderen Aus-
schweifungere erwartet werden, wenn die Gutsherren oder Deren Irespeetorere
nicht mit einem guten Beispiel vorangehen.

Außerdem empfehlen sich als Einrichtungen, um Die Erreichureg des
in Rede stehenden Zweckes zu unterstützen, namentlich die Errichtung von
V olksbibli otheken, welche mit eireeree Aufwande von 20 Thlr. gegründet
unD mit einem jährlichen Zuschusse von 5 bis 10 Thlr. unterhalten werden
können, sowie die Freigebuerg der Sonn-s und Festtage von herr-
schaftlicher Arbeit, dringende Fälle natürlich ausgenommen.

Neben der Hebung des geistigen unD sittlichen Zerstaeedes der länd-
lichere Arbeiterbevölkerureg ist aber auch auf Verbesserrerrg ihrer mate-
riellere Lage Bedacht zu nehmen. Hierbei ist das Arrgerernerk dararef
zu richten: ’
1. Den Arbeitern ein quantitativ unD qualitativ besseres Einkommen zu

verschaffen,
ihnen gewisse Vortbeile zu gewähren, welche zwar keine directe Ver-
rerehrung ihres Einkommens, wohl aber eine Erhöhung des Lebens-
gereusses bewirken,

. sie anzeileitere need zer befähigen, mit ihrem Einkommen besser zu
wirthschaften,

. sie irr den Stand zu setzen, bei eintretender Arbeitsunfähigkeit, bei
vorübergehender Arbeitslosigkeit oder sonstigen Unglücke-fällen in der
Regel ohne fremde Ureterstiitzeeeeg ihren Lebensunterhalt in angemessener
Weise bestreiten zu können,
Mit Fug unD Recht läßt sich behaupten, daß der durchschnittliche

Arbeitslohn der läredlichere Arbeiter im Verhältniß zu ihren Leistungen wie
zu den Erträgen des landw. Gewerbes ein ziemlich hoher ist. Wenn es
sich um eine Verbesserung des Einkommens der Arbeiter handelt, kann
daher, wenigstens für die meisten Gegenden Deutschlands, keine directe Stei-
gerung des Lohnes in Betracht kommen. Eine solche würde in vielen Orten
den gesueeden Fortschritt des landw. Gewerbes in Frage stellen. Eine
Verbesserung des Einkommens der Arbeiter muß vielmehr wesentlich durch
eine zweckmäßigere Art der Naturallöhnnng unD durch allge-
meinere Einführung der Accordarbeit zu erreichen gesucht werden.

Die befriedigende äußere Existenz der arbeitenden Klasse ist aber damit
noch nicht gesichert, daß man ihr die Mittel bietet, die Bedürfnisse are
Wohnung, Kleidung u. s. w. genügend zu befriedigen. Auch der roheste
und ungebildetste Arbeiter bedarf sonst noch mancherlei, wenn er sich wohl
fühlen unD eine reeerrschenwiirdige Existerez führen soll. Dahin gehört vor
Allem der freie gesellige Verkehr mit Seireesgleichen, insbeson-
dere im Kreise der Familie. Deen Arbeiter enrrß die Möglichkeit ver-
schafft werden, sich ein geeeeiithliches Farreilierelebere zu schaffen, eine behag-
liche Häuslichkeit zu gründen. Neben einer angemessenen Wohnung gehört
hierzu die nöthige Ruhe unD Zeit. Diese muß der Arbeitgeber feinere
Leuten dadurch verschaffen, daß er ihnen die Festtage sreigiebt und auch an
Werktageee die Arbeitszeit auf ein angemessenes Maß (12 volle Arbeits-
ftunDen) beschränkt. -—— Viele unserer Arbeiter sind freilich are die Freuden
des geselligen Verkehrs unD des Familienlebens noch so wenig gewöhnt,
daß sie dieselben erst genießen lernen müssen. Hierzu kann der Guts-
herr viel beitragen, wenn er bei passenden Gelegenheiten festliche Zusam-
merekiirefte feiner Arbeiterfamilien veranstaltet, wenn er z. B. darauf hält,
daß das Erntefest würdig begangen wird, wenn er im Sonemer kleine
Kinderfeste veranlaßt, das Weihnachtsfest zusammen mit seinen Leuten feiert.

Weiter müssen die Arbeiter zu einer wirthschaftlichen Benutzung
ihres Einkommens angeleitet ernd befähigt werden. Bei den Dienst-
leuten, derere Einkommen größtentheils aus Naturalien besteht, hat der
Gutsherr Veranlassung und Macht, direct die wirthschaftliche Thätigkeit zu
beeinflussen. Vor Allem darf er den Leuten dte zweckmäßige Verwaltung
nicht erschweren; er enuß sie rechtzeitig das ihnen zugewiesene Land bear-
beiten und die kleine Ernte einbringen lassen, muß, soweit dies angängig,
dafür sorgen, daß den Leuten die Naturalemolnmente möglichst gleichmäßig
das ganze Jahr hindurch zufließen. Der Gertsherr kann ferner feinere
Dienstleeetere dadurch zu Hilfe kommen, daß er ihnen den zu ihrem eigenen
Consune nicht erfvrderlichere Theil der Naturalemolurnente oder ihrer eigenen
Wirthfchaftserzeugeeisse zu einenr angemessenen Preise selbst abkauft oder
ihnen wenigstens bei dem Verkaufe aee Dritte behilflich ist. Die Unkosten,
welche den Leuten entstehen, wenn sie selbst are Dritte verkaufen, was ge-
wöhnlich nur auf derer nächsten Marktorte erfolgen kann, würden damit
für sie wegfallen. Wenn die Arbeiter auf dene Gerte wohnen, kann der
Gutsherr auch viel dazu beitragen, daß sie die gewöhnlichen Lebensbedürf-
nisse billiger und besser erhalten, als sie der Krämer giebt. Es ist für
die Gutsherren nicht schwer, jene Bedürfnisse im Großen arezukaufen eerrd
im Kleinen den Arbeitern zu derer Selbstkosteerpreise abzulassen. Wo die
Arbeiter nicht auf Dem Gute ihres Brodherrn wohnen, müssen sie Corr-
sumvereine gründen oder solchen schon bestehenden beitreten.

Den Arbeitern muß aber nicht blos für gewöhnliche Zeiten eine
ausreichende und bessere Existeeez als bisher gesichert, es muß ihnen auch
möglich gemacht werden, für außerordentliche Unglücksfälle einen Spar-
pfennig zurückzulegen. Derartige Unglücksfälle, welche hauptsächlich die
materielle Lage der Arbeiterbevölkerung bedrohen, sind Brandschäden,
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Viehsterben, andauernde Arbeitsunfähigkeit oder der Tod
des Familienhauptes. Gegen die nachtheiligen Folgen dieser müssen
sich die Arbeiter vor allen Dingen zu schützen suchen, und zwar durch
Versicherung bei einer Versicherungsgesellschaft oder durch Beitritt zu einer
Unterstützungs- oder Hilfskasse.

Alle diese Versicherungen und Beitritte haben für den Arbeiter in
erster Reihe die Folge, »daß er spart, d. h. daß er eine Quote seieres
Lohnes zuriicklegt, um gewisse mögliche Schädigungere ausgleichen zu können.
Malt fönnte deshalb vielleicht meinen, daß man jene Einrichtungen sämmt-
lich durch die Sparkasse ersetzen könne. Das ist jedoch nicht vollständig
richtig. Allerdings kann der Arbeiter bei regeleeeäßigerre Sparen sich mög-
licherrveise alle diejenigen Vortheile verschaffen, welche ihm jene Kassere
gewähren sollen; ferner bleiben bei der Sparkasse die gemachten Eirelagere
stets fein Eigenthum, er kann sie verwenden, wie und wann er will-
Alleiee er kann nicht sicher Darauf rechnen, daß diese Eierlagen hinreichen,
um ihm den durch außerordentliche Unglücksfälle entstandeneee Schaden zu
decken, im Gegentheil kann er wohl voraussehen, daß dies nicht der Fall
sein wird. Hierzu kommt noch Der wichtige Umstand, daß der Beitritt
zu einer Versicherueegskasse den Arbeiter zwingt, zu sparen. Er muß
die bestimmten Beiträge eriibrigen unD zahlen, sonst wird er feiner Rechte
verlustig. Dieser Zwang wirkt auf ihn sehr wohlthätig.

Die Bedeutung der Sparkassen ist ieedeß nicht zu ureterschätzen, im
Gegentheil sind sie von großer Wichtigkeit. Wie die für die lärrdlichen
Arbeiter zu griirederrderr Sparkassen einzurichten, ist übrigens nicht so sehr
von Belang. Von keiner der bestehenden Arten von Sparkassen läßt sich
behaupten, daß sie die beste oder daß sie überall anweredbar wäre. Es

kommt auch in erster Linie nicht darauf an, auf welche Weise, sondern
daß gespart wird. Das Sparere ist nicht nur ein Mittel zum Zweck,
sondern Selbstzrveck. Tausendfache Erfahrungen habere bewiesen, daß der
Arbeiter gerade durch das Sparen fleißig, mäßig, nüchtern und wirth-
schaftlich wird. Gegen die Gründung von Sparkassen läßt sich auch nicht
einwenDen. daß das geringe Einkommen der läeedlichen Arbeiter selten
gestattet, etwas zurückzulegen. Irgend einen, wenn auch noch so kleinere
Betrag kann jeder Arbeiter, welcher sich nicht gerade augenblicklich in
ungewöhnlicher Noth befindet, erübrigen. Mögen es Anfangs auch nur
21/2 Sgr. auf den Monat sein, so ist doch ein solcher Anfang schon sehr
wichtig ererd wird eine verstärkte Bereitwilligkeit des Arbeiters zum Sparen
zur Folge haben. Selbstverständlich bleibt es aber Pflicht der Arbeit-
geber besonders dort, wo in Folge geringen Verdienstes es dem Arbeiter
sehr schwierig wird, Ersparnisse zu machen, in irgend welcher Weise auf
die Vermehrung des Einkommens hinzuwirken. Die vorziiglichsten Mittel
zur Erreicheeng dieses Zweckes bilDen:

1. Die Gewährung eines Aertheils are dem Ertrage des land-
rvirthschaftlicheee Betriebes im Einzelnen oder im
Ganzen,

2. Die Aussicht für die Arbeiter, später selbst landwirthschaft-
liche Unternehmer zu werden.

Irre laredrvirthschaftlicherr Betriebe ist es in der Regel schwieriger,
den Arbeitern einen Antheil am Ertrage zu sichern, als bei gewerblichen
Unternehmungen. Es liegt dies Darin, daß einmal der größte Theil der
ländlichere Arbeiter nicht das ganze Iahr hindurch auf einem unD derer-
selben Gute beschäftigt sind, und daß das andere Mal sich der Reinertrag
bei landwirthschaftlichen Unternehmungen oft sehr schwer ermitteln läßt.
Diese Schwierigkeiten sind jedoch keineswegs unüberwindlich, namentlich
reicht auf denjenigen Güterer, auf welchen sich vorzugsweise Sienftleute
befinDen. Die Versuche, welche reach dieser Richtung hin gemacht sind,
bestätigen auch durch ihre für beide Theile zufriedenstellenden Erfolge die
Möglichkeit unD Zweckmäßigkeit einer 5Betheiligung Der länDlichen Arbeiter
an denr Reingewinn des Besitzers.

Den Anfang machte Joh. Heinr. von Thünen im Jahre 1848.
Derselbe sicherte feinen Sienftleuten unD einigen anDeren im Interesse des
Gutes thätigeu Personen je l/2 pCt. von den reinen Einnahmen, welche
die Summe von 5500 Thlr. überschritten, zu. Dieser Antheil rvurde
aber den Betreffenden nicht baar gezahlt, sondern in einem Sparkassen-
beeche zu Gerte geschrieben. Die Sparkassenbeträge verzinste v. Thiireen
mit 4% PCt unD händigte die Zinsen jährlich aus. Das Eapital selbst
war von beiden Seiten unkündbar, so lange der Berechtigte nicht 60 Jahre-
alt war. Mit die-seen Zeitpunkte stand das Eapital zu seiner Verfügung«
Starb er vorher, so erhielten dasselbe feine Erben. — Der Gesammt-
Antheil einer jeden Familie für die Zeit von 1848 bis 1868 betrug;
rund 511 Thlr» also jährlich im Durchschnitt 24 Thlr. Der höchste-«
Iahresaretheil war 51 Thlr., der reiedrigste 1 Thlr. 45 Schilling.

Der zweite Versuch ist der von dene Rittergeetsbesitzer Neumaan
auf Pdsegnik gemachte. Nach deee hier getroffenen (Einrichtungen erhal-
ten die auf dem Gute ständig beschäftigten Arbeiter zusammen 8 pCt. des-
Reinertrages der Wirthschaft. Der letztere wird so berechnet, daß vore!
Dein gefammteu Rohertrage die Wirthschaftskosten in Abzug kommen-»
Hirten need Viehrvärter nehmen are dieser Tantieme nicht Theil: sie erhalten:
dafür für jedes Stück Vieh, das unter ihrer Aufsicht war, einen bestimm-
ten Betrag. Für jedes erepirte Stück Vieh wird ihm etwas abgezogen-»
Von der erhaltenen Tantieme müssen die Leute 2/3 in Der Sparkasse
deponiren. Beine letztere Rechereengsabschlusse waren in der Sparkasse
1252 Thlr. Hieran waren 43 Personen betheiligt, so daß auf eine
Person im Drerchschnitte etwas über 29 Thlr. kommen.

Wo freie Arbeiter sind, scheint es unter den jetzigen Verhältnissen
fast unmöglich, denselben regelmäßig einen bestimmtere Antheil are Dem
Gutsertrage zu gewähren. Das hierdurch zu erreichende Ziel: dem Arbeiter
an den Erfolgen seiner Thätigkeit Interesse einzuflößen und ihre zu erhöh-
ten Leistungen zu bewegen, kann aber der Arbeitgeber hier durch allge---
meine Anwendung der Einzeltantieme und der Accordarbeit erreichen.

Die durch Gewährung eines Aretheils am Gutsertrage, durch Einzel--
tarerierree und Aecordlöhnung erzielte Vermehrung des Einkommens der
läeedlicheee Arbeiter hat als letztes unD höchstes Ziel- die Arbeiter selbst zu
wirthschaftlichen Unternehmern zu machen. Aers allgemein wirth-
fchaftlichen Rücksichten steht Dem nichts im Wege, weil das landwirth-

schaftliche Gewerbe auch im kleinsten Umfaeege noch vortheilhaft betrieben
werden kann, ja der Kleinbetrieb gewisse Vorzüge vor dem Großbetriebe

be t.
sitz Im mittleren unD füDweftlichen Deutschland nun ist dene ländlichen

Arbeiter fast überall Gelegenheit geboten, sich ein kleines Greendstüek zu
erwerben. Es kommt hier nur darauf an, ihm die nöthigen Mittel zu
verschaffen. Anders irre nordöstlicheu Deutschland, wo. es meist an Gele-
genheit fehlt, kleinere Parzellen käuflich zee erwerben. Heer. kann den Dienst-
leuten zu Grundbesitz nur dadurch geholfen werden, daßdee großen Grund-
besitzer zu diesem Zwecke kleine Parzellen ablassen. Die große Mehrzahl
der Besitzer ist deere abgeneigt, allein das Interesse der Grundbesitzer wie
Der Sienftleute erfordert es dringend, einen Theil der letzteren allmähliche
zu Grundbesitzern zu machen. Ohne diese Maßregel ist eine befriedigende
Lösung der läredlichere Arbeiterfrage nicht möglich.

Die gewichtigen Uebelstände, welche das Verhältniß der Dienstlentr
mit sich führt, können am einfachsten und sichersten dadurch beseitigt werden,

wenn wir neben den Dienstleuten freie grundbesitzende Tagelöhner in größerer



Anzahl haben, damit also auch ersteren die Möglichkeit gewähren, sich durch
Fleiß und Sparsamkeit zur Stellung der letzteren emporzuarbeiten.

Die hiergegen angeregten Bedenken, daß die Dieiistleiite in ihrer
Mehrzahl nicht fähig seien, selbst ein kleines Besitzthuni mit Erfolg zu bear-
betten; daß ferner bie freien grundbesitzenden Tagelöhner es verschmähen wür-
den, regelmäßige Beschäftigung für Lohn zu suchen, und daß sich enblich
au vielen Orten nicht das ganze Jahr hindurch lohnende Arbeit finden
werde, —- sind nicht haltbar; zunächst sind die wirthschaillichen ‘llrbeiteu
den Dieiistleiiteii bekannt, sie bestellen schon für sich eine Fläche Land, und
es wird deshalb keine unüberwindliche Schwierigkeit sein, sie zu einem zweck-
mäßigen selbständigen Betriebe einer kleinen Wirthschaft anzuleiten. Die
zweite Befürchtung wird sich gleichfalls nicht bewahrheiten, wenn Maßre-
geln getroffen werden, um bie ueiieii Koloiiisten in richtige Bahnen zu
leiten und darin zu erhalten. Mangel an lohiieiider Beschäftigung endlich
würde nur eintreten, wenn plötzlich eine Aiisiedeliing solcher Leute im großen
Maßstabe vorgenommen werden möchte. Geschieht dies nicht, so wird es
an Arbeit nicht fehlen. In Folge Wegsallens der Scharwerker wird der
Gutsbesitzer auch im Winter eine kleine Zahl freier Arbeiter in Dienst
nehmen können; viele werden Verdienst in Forsten und bei umfassenden
Melioratioiisarbeiteii finden. Die Einführung gewisser Arten von Haus-
iiidiistrie wird außerdem einer großen Zahl Beschäftigung gewähren.

Demnächst wendet sich der Herr Verfasser zu den Produktivge-
nossenschaften. Er erklärt sich hierbei gegen die Vereinigung der grund-
besitzenden Tagelöhner zu solchen Produetivgeiiossenschaften, welche ihren
ganzen landwirthschaftlicheu Betrieb umfassen, empfiehlt aber Genossenschaf-
ten, welche sich auf einzelne Theile des Betriebes erstrecken (geineinsaine
Beschaffung von Zuchtvieh, Zugvieh, Maschinen ii. s. w.).

Im vierten Abschnitte endlich erörtert der Herr Verfasser die Frage,
wer bei Lösung der ländlicheii Arbeiterfrage mitzuwirken
habe und kommt hierbei zu folgendem Resultate.

Vor Allem kommen hierbei die Arbeiter selbst, sowie die Arbeit-
geber iii Betracht. Die Arbeiter dürfen bei denjenigen Maßregeln, welche
eine Verbesserung ihrer Lage herbeiführen sollen, keineswegs vorzugsweise
eine blos passive Rolle spielen. Freilich wird in vielen oder den meisten
Fällen die erste Initiative nicht von ihnen, sondern von Andern ausgehen,
eine dauernde Hebung des ländlichen Arbeiterstandes ist indessen nur denk-
bar, wenn letzterer selbst die dargeboteiieii Verbesserungen als solche erkennt
und mit Bewußtsein sich aneignet. Nur so ist eine Garantie vorhanden,
daß die Reforiiiiiiaßregelii auf bie Sauer Bestand haben. Im Interesse
der Sache ist es daher durchaus nothwendig, daß der Arbeitgeber bei allen
zum Wohle der Arbeiter ins Leben zu rufendeii Einrichtungen den Beirath
und die thätige Mitwirkung der Arbeiter in Anspruch nehme. Der Ar-
beiter muß lernen, an ber Verbesserung seiner Lebenslage mit eigenen
Kräften thätig mitzuwirken. Hat er erst die ersten Schwierigkeiten auf
diesem ihm bisher ziemlich fremden Gebiete überwunden, so werden Lust
und Fähigkeit zu weiteren Schritten gleichmäßig wachsen: es wird ihm
dann auch nicht verborgen bleiben, daß blos die innigste Verbindung einer-
seits mit dem Arbeitsgeber, anderseits mit feiueu eigenen Genossen die
Aussicht auf eine rasche und sichere Verbesserung seiner Lage gewährleisten.

In zweiter Linie sind es Schule und Kirche, welche bei Lösung
der ländlichen Arbeiterfrage mitzuwirken haben. Die Schule hat nament-
lich die Aufgabe, die niedere läiidliche Bevölkerung auf eine höhere Bil-
duiigsstufe zu bringen und so zu befähigen, auch in wirthschaftlicher Hinsicht
eine wünscheiiswerthere Lebeiisstelliing einzunehmen. Was die Kirche an-
langt, so ist es Pflicht jedes Landgeistlicheu, über die Lage der Arbeiter
in seiner Gemeinde sich genau zu orientiren und nach Kräften bemüht zu
sein, die ollseitige Besserung derselben herbeizuführen; er muß deshalb nicht
blos auf die Gutsbesitzer wie auf die Arbeiter in iiiannigfacher Weise ein-
wirkeu, sondern auch direct durch Rath nnd That solche Institutionen ins
Leben zu rufen streben, die zur Förderung des Wohles der Arbeiter dienen.

In dritter Reihe endlich hat der Staat die Aufgabe, bei Lösung
der ländlichen Arbeiterfrage mitzuwirken und zwar dadurch, daß er einmal
etwa vorhandene Institutionen beseitigt, welche einer gedeihlichen Entwicke-
lung der ländlichen Arbeiterbevölkerung und des landwirthschaftlichen Ge-
werbes im Wege stehen, sowie daß er umgekehrt die für eine solche Ent-
wickelung nöthigen Bestimmungen einführt, und das andere Mal, daß er
die zum Wohle der läiidlicheii Arbeiter getroffenen Einrichtungen auf
administrativem Wege fördert.

Der vorstehende Abriß zeigt, wie reich der Inhalt der besprocheneii
Schrift ist. Im Interesse des Raumes haben wir uns namentlich bei den
beiden letzten Abschnitten vielfach darauf beschränken müssen, einfach die Vor-
schläge des Herrn Verfassers wiederzugeben, ohne auf die nähere Begrün-
dung einzugehen. Wir müssen hier, sowie überhaupt auf die Schrift selbst
verweisen und wollen dieselbe hiermit angelegentlichst dem geehrteu Leser-
«kreise dieser Zeitung zur Beachtung und Beherzigung empfohlen haben.

Wer mit den ländlichen Verhältiiisseii irgend vertraut ist, _wirb nicht
in Abrede stellen können, daß das Bild, welches der Herr Verfasser von der
Lage der läiidlicheii Arbeiter entworfen, in allen feinen Zügen ein wahres ist;
er wird ferner zugeben müssen, daß bei derartigen Zuständen von einer ge-
deihlichen Entwickelung weder des läiidlicheii Arbeiterstandes, noch des land-
wirthschastlicheii Gewerbes die Rede sein kann, daß eine Reform hier dringen-
des, uiiabweisbares Bedürfniß ist. Wie solche zu bewirken, welche Mittel zur
fläeieitigung eintrseits der vorhandenen Uebelstände, andererseits zur Ab-
wendung der drohenden Gefahren geeignet erscheinen, hat der Herr Ver-

fasser genau erörtert. Allerdings werden diese Mittel nicht überall und
nicht für jeden Betheiligten die nämlichen sein, allein bei gutem Willen
werden sich leicht diejenigen Schären, bereu Beseitigung am dringendsten
erforderlich ist, entdecken unb die geeigneten Mittel hierfür finden lassen.

Zum Schluß noch ein Wort aus der Vorrede zu unserer Schrift:
,,Zur soeialen Frage gehört nnzertrennlich die ländliche Arbeiterfrage. Diese
Thatsache schließt zugleich einen Trost und eine Warnung in sich. Einen
Trost deshalb, weil, wenn wir den ländlichen Arbeitern zu einer befrie-
digenden Lebenslage verhelfen, es den Männern, welche den Umsturz der
befstehlndkn Zustände herbeizuführen trachten, nie gelingen kann und wird,
ihre‘ Pläne zu realisiren; eine Warnung deshalb, weil eine fortdauernde
Vernachlässigung der ländlicheii Arbeiter mit der Zeit die letzteren ganz
gewiß fiir bie sprialistischen Agitationen empfänglich und dann zu gefähr-
lichereu: Feinden der bürgerlichen Ordnung machen wird, als es bisher
noch irgendwo in Deutschland die industriellen Arbeiter gewesen sind-«
 

(Orig.-Cott.) M. P. Wien, Ende Februar iWcitaiisftciiuiig;
mortofrelzheit; ägenteu berfelben; Constltulrung der Burcans rigqu-
Congrciz Enaustcn über Enauåten.) Nachdem bie amtliche »Man

Zeitung« die Namenslisten der in den einzelnen Proviuzen erstaunten be-
sonderen Ausstellungs-Commifsioueu veröffentlicht, die, nebenbei bemerkt,
sehr einseitig und unter den ,,braven Kindern-« reerutirt zusammengesetzt

sind unb (”um Anlaß t" energifchen Protesten gegeben haben, beginnen
diese Commissionen nunmehr ihre Thätigkeit. Ganz befondew geht ba,
wie immer, die niederösterreichische mit einein schwuiighaflen Aufrufe an die
Industriellen und Landwirthe des Kronlaiides voran. —- (einer aus Bekliki
eingelangten Meldung zufolge hat sich Jhk Bundkakqnzkkkzmk bereit erilärt,
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dcs Postvertrages gelten zu lassen, denen gemäß Postseiidiingeii in Reichs-
dienst-Angelegenheiten die Portofreiheit genießen. Demnach werden die in
Weltansstelliiugs-Angelegenheiten innerhalb des deutschen Postgebietes vor-
kommenden Senbuugen, welche an Reichsbehördeii gerichtet sind oder von
solchen ausgehen, portosrei zu behandeln sein. Desgleichen werden zwischen
Oesterreich-Ungaru und dem Deutschen Reichspostgebiete in Ausstellungs-
fachen geführte Eorrespondenzen den in Staats-Angelegenheiteu von öffent-
lichen Behörden ausgehenden Postsenduiigeii gleich gestellt und für die Dauer

des tübrigens am 1. Iiili I. I. ablaufenden) Postvertrages portosrei be-
fördert iverdeii. — Auch das Biireaii der Weltausstellnug ist nach der
nunmehr erschienenen Geschäftsordnung zusammengesetzt, und· ist die Leitung
des 14. Bureans, des für land- und forftwirthschaftliche und
Garteiibaiisrlngelegenheiteih dein Herrn Sohne unseres jetzigen

Finanzministers, dem Miiisterial-Seeretair de Pretis, überkoiiiinen. Chef
des Piiblieitäts-Biireaus, das sub Nr. 8 sigiirirt, ist I)r. Thcvphil
Pisling — Ich theilte Ihnen vor einigen Monaten mit, daß unser Acker-
baiiniiiiister Chlumetzki für den Monat November die Einberufung eines
agrarischen Congresses in Aussicht genommen hat. Se. Excellenz hat nun
an sämmtliche Laiidivirthschaftsvereiiie, die zur Entseiiduiig von Vertretern
berufen sind, das vorläufige Programm entsendet, welches nach Maßgabe
der ausgesprochenen Wünsche vervollstäiidigt werden soll. Die Zahl der
aus der Wahl ter Laiidivirthschaftsgeseltschafteii hervorgehenden Mitglieder
ist auf 27 bestimmt, welche der Minister aber durch directe Berufung her-
vorrageiider Männer der Wissenschaft und Praxis zu verstärkeii sich vor-
behalten hat. — Chluinetzki scheint überhaupt sehr enqiiötenlustiger Natur
zu sein. Nachdem vorerst in der Weise der Werth der Salzfütteruiig für
die landw. Nutzthiere bestimmt wird, beabsichtigt der Ackerbauminister Ende
April d. I. eine Eiiqui"ete-Commission einzuberufen, an der in erster Linie

die Mitglieder säiiiiiitlicher Landescommissionen in Pferdeziichts-Aiigelegen-
heiteii theilnehmen sollen, und welche dabei ein fachmäiiiiisches Gutachten
über den Stand der Pferdezucht, über die Gebahrung mit den für die
Pferdezucht bewilligten Mitteln und über die zur Hebung dieses Cultur-
zweiges durchziiführendeii Maßregeln erstatten wird. In den Säubern, in
denen solche Commissiouen nicht bestehen, haben die Landwirthfchaftsvereiue
im Einvernehmen mit der politischen Behörde je eine Person bekannt zu
machen, welche zur Begutachtung hippologischer Fachfragen bei der Enquöte
geeignet nnd eine Mission dazu anzunehmen geneigt wären.
aber inzwischen, seit zwei Jahren, die Zucht des eigentlichen landw. Ge-
brauchspferdes durch Import einer größeren Anzahl Befchäler der anglo-

normäniiifcheii Rate aus Frankreich zu heben bemüht gewesen, will
Chlumetzki, den Inspirationen hochgräflicher Herren nachgebend, die er gar
zu gern seine Freunde nennnt, es jetzt mit der Einführung schwerer eng-
lischer nnd irischer Ziigpferde versuchen. Ia, es steht sogar zu befürchten,

daß der Ackerbanininister, dein weiteren Drängen seiner gräflichen Freunde
insoweit iiachgeben wird, daß er dein Sportswxsen seine ganze besondere
Huld zuwendet. Ia, ja! bei uns geht’s immer — — mehr zum
Frühjahr.

» · —- (Höhere landw. Lehranstalt in Mailand.) Mit dem 1. Januar c.
ilt in Mailand eine höhere landw. Lehranstalt gegründet worden. Zu den
Grundungskosten _bat das landw. Ministerium, die Provinz Mailand und die
Stadt Mailand einen bedeutenden Beitrag, letztere auch noch das schöne Pa-
lais Sau Liica hergegebem wie auch die Unterhaltungstoften geineinschaftlich
Betragen werben. sleben ber Lehranstalt hat das Ministerium eine landw.
s ersiichsstation und ein Depot landw. Maschinen gegründet Der dreijährige-
Cuxfuswird jetzt von 38 ordentlichen Zöglingen aus allen Theilen Italiens-,
5 Hospitanten und 3 Schülern des chemischen Laboratoriums besucht; der Un-
terricht umfaßt italienische Literatur, deutsche Sprache, Botanik, Anatomie
nnd thsiologie der Thiere, Chemie-, Zeichnen, Landwirthfchaftslehre, Physik
nnd ieteorologte, Iechnologie. Zuchtkiinde, landw. Baukunde, Mechanik, landw.
Gesetzgebung nnd Statistik, Buchführung.

—- (Schweinefchlüchtereien in Hniiibiirg.) Bekanntlich existiren in Ham-
burg mehrere große Schweinefchläehtereien für den Export. Von zweien der-
selben geben Hamburger Blätter nähere Details über den Betrieb pro 1871 an.
Sarnach wurden in der Schneemann’fchen Schlächterei ca. 30,000 Stück zum
durchschnittlichen Werth von 22 Tblr. per 100 Pfd. geschlachtet, in der Koop-
mann’fchen aber 84,000 Stück, die zum Preise von 14—-1t3Thlr. per 100 Pfd.
auf dein Hamburger Markte aiigekaiift waren; in erfterer mithin pro Arbeits-
tag ca. 100, in letzterer sogar 280 Stiiet‘. Bedenkt man, daß in Cincinnati
»der Königin des Westens« und —— der Schlächtereien —- jährlich ca. 450,000
abgestorben werden, so ergiebt sich, das; Hamburg mit feinen Zahlen für euro=
paische Verhältnisse doch einen ganz angefehenen Rang auf diesem Ge iete ein-
nimmt, ba »die Gesamnitzahl der aus Hamburg exportirten Schweine immerhin
über ein Viertel der von Cincinnati versandten ausmachen wird·

(Moos-Spiritus.·) Jn St. Petersburg und einigen nördlichen Gouverne-
ments Rußlands gewinnt ein neuer, äußerst wichtiger Gewerbszweig immer
mehr an Ausdehnung Man fabrieirt nämlich Spiritus nnd Branntwein aus
Moos und Flechten die in Finnland, im Gouvernement Archangel, Pskow,
Nowgorod in mafsenhafter Fülle vorhanden sind und durch raschen Nachwuchs
den Abgang schnell wiedererfetzeii. Zuerst trat diese neue Art Spiritiis aus
Moos zu erzeugen in Schweben zu “Sage; von dort wurde sie nach Fiiinland
übertragen Auf der letzten riisfischeii Jndustrie:Ausstellung befand sich finn=
ländischer Moosspiriius ans der Brennerei in Wiurilas und der Lewin’schen
Fabrik in der Stadt Borgo. Auch die St. Petersburger Fabrik der Herren
Zadler und Fürst Trubecki war mit ihrem Moosspiritus daselbst vertreten.
Deutsche, englische und französische Fabrikanten waren mit den erhaltenen
Proben dieses neuen riissis en Productes sehr zufrieden nnd sprachen die
Ueberzengung aus, daß dassel e auf den auswärtigen Märkten eine gute Anf-
nahme finden werde.

 

 

_ v. H. London, 20. Februar. Die Ziifuhr englischen Weizens zu unserem
gettrtgen Markt war gering nnd bie Condition vieler Posten durchaus nicht
befriedigend. Für alle guten trockenen Posten bewegte sich der Handel ruhig
ii» vollen bisherigen Preisen, während feuchte Waare beinahe iiiiverkäiiflich
lieb. Alle guten Sorten ausländischen Weizens fanden auch zii unveränderten

Preisen lebhaftenAbsatz im Detail-Verkehr. Von Gerste behauptete englische
Malzgerste bisherigen Preis; französische Malzgerste wich um 1 Sh. per Qu.;
auch die Sorten für die Mühle waren etwas niedriger. Hafer fand bei den
starken Zufuhren ausländischen Prodiicts trä en Handel, doch waren die Preise
nicht geringer. ;- Jn s aris waren die Preise in der vergangenen Woche be-
deutend im Weichen. tehl für den Consum galt 73——76 Francs per 157 Kil»
weißer Weizen ans dem Norden iviirde zu 44 Francs per 120 Kil. offerirt.
Auch die Märkte iit den Provinzen sind» in weichender Bewegung. — Nach
{Berichten aus Adelaide vom 2. Januar stieg der Weizen von 4 Sh. 7 P. auf
.s) Sh. per Bushel in Folge der Ankunft der englischen Post, die höhere Preis-
notirungen vom Lande brachte und in olge der Thatsache, daß die Ernte-
Aiissichten weniger günstig waren. Sie S setzen-Ernte fällt schlechter aus, als
man erwartete und der Ertrag wird bedeutend geringer sein, als man glaubte,
Rechnung machen zu dürfen — Die Total-Einfuhr ausländischen Viehes nach
hier betrug in der vorigen Woche 11749 Stück egen 3952 Stück in der cor-
refpondirenden Woche des vori. en Jahres. sllu? bem geftrigen Markt machte
sich für Rindvieh eine größere Festigteit bemerkbar. Die anührung desselben
war beschränkt, doch war die Condition befriedigend. Nach allem Rindvieh
war die Nachfrage lebhafter und bies reife waren höher. Die besten Schotten
und Krenzungen bedangeii 5 Sh 4 . -— 5 Sh. 6 P. per 8 fund. Auch
der Handel in Schasvieh bewegte fi lebhaft mit stei enden reifen. Die
besten Downs und Halbblut-Raeen, in ber Wolle, reali irten 7 Sh. 2 P. —
7 Sh. 4 P., während solche geschoren 5 Sh. 10 P. — 6 Sh. per 8 Pfund
bebangen. Der Gemeinderath von London hielt unter Vorsitz des Lord Mahor
eine Sitzung in der Gnildhall, um die Frage der Anlage eines neuen Marktes
neben der von Smithfield für den Verkauf von Fleisch nnd Federvieh auf
Kosten der Stadt, in Erwägung u nehmen. Sie Debatte wurde schließctch
vertagt. —- Anf dein Markt für olle war das Geschäft lebhaft. Nach· allen
Sorten englischer Wolle war tarke Nachfrage nnd höchste bisherige Preise be-
beurteten llch für dieselben. iif der sJuetion ber Colonial-Wo ten herrschte
bedeutende Lebhaftigkeit nnd höchste bisherige Preise wurden auch hier erreicht.

Nachdem man g

 

sBreslaner Schlachtvtebmarrt.] Marktbericht ver Woche am 19. und
22.Februar. —- Der u ieb betrug: 1) 297 Stück Rindvieh (dariinter
150 Ochsen, 147 Rübe.) an zahlte für 50Kilogramm cälerfehgewichtercl. Steuer:
Primawaare 15—151/2 Thlr., 2. Qualität 12—-13 T»hlr. , geringere 8—10 Tblr.—
2) 723 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht beste
ieinste Waare 15 ——» 16 Thlr.,. mittlere Waare 12 —- 13 ihlr. —- 3) 754 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer
XrimmWaare 5—51/2 Tblr., geringste Qualität 2—21/2 hlr. ;- 4) 458 Stück
älber wurden mit 11 -13 Thlr. ‚n 50 Kilogramm Fleischgewicht excl.

Steuer bezahlt.

* Breslau, 24. Februar. [Gemüse-, Obst- nnd Federvieb - Marias
lDetail - Preite.) Kartoffeln pro 5 Liter 3—4 Sgr., Erdrizben pro Man-
del 5—15 S r. Rothe Rüben pro 5 L. 6 Sgr., Mohrrnben pro 5 L.
3 Sgr. Wa errübeii pro 5 L. 3 Sgr. Blaukohl pro Mandel 30 Sgr.
Blumenkobl pro Rose 10—15 Sgr. Brauiikohl pro Korb 18 Sgr. Weiß-
kohl pro Kopf 2—3 Sgr. Wälschkohl pro Mandel 5—15 Sgr. Rosen-
kohl pro L. 6 Sgr. Borrs pro Schilk 8 Sgr. Sellerie pro Mandel
5—30 Sgr. Peterfilie pro Gebund 2 Sgr. Meerrettig pro Mandel
5—30 Sgr. Rübrettig pro 5 L. 4 S r. Zwiebeln pro L. 13/4 Sgr.
Knoblauch pro L. 4 Sgr. Schnittlau pro Schilk 3 Sgr. Ebereschen

Hagebutten pro Lit. 6 Sgr. Pilze pro L. 8 Sgr.
, Frische Aepfel pro L. 2—21/g Sgr. _—

Auerhuhn pro Stück 45—75 Sgr. Gewöhnlicher Hahn pro Stur!
8—-9 Sgr. Hühner pro Stück 10——11 Sgr. Gänse pro Stur! 25 bis
35 Sgr. Tauben pro Paar 4—5 Sgr. Eier pro Schock 22 Sgr.

(Br. H.--Bl.) Breslau, 24. Februar. [Znckerbcrtcht.] Jm nckergeschäft
war es diese Woche sehr still, indem ferner die Magdeburger fferten auf
hiesigen Platz iingünstig influiren und wollen Engros-Känfer nur bei billigeren
Platz-Offerten in Brod- und gemahlenen Zuckern thätig eingreifen. Da aber
die hiesigen Abgeber bei geringen Offerten sich wenig nachgiebig zeigen, f_o
blieb deshalb das Geschäft hierin nur auf geringe Umsätze beschränkt. Die
anderen Zuckergattnngen in Preisen unverändert fest, aber wegen Mangel an
Angeboten auch nur wenig gehandelt.

[Berliner Kartoffel- und Stätte-Bericht] In verflossener Woche war
nach der „S. L. Z.« das Geschäft in Kartoffelfabritaten nur unbedeutend
nnd die Tendenz matt. Sprima-.tt‘artoffelftärlfe nnd Mehl in chemisch rei-
ner centrifugiiter Waare in Fässeru von 6—-8 Etr. und in Surfen von
2 les-tin Inhalt 71X3-75-ie Tblr., März 75J12 Thit, pr. Frnhiahr ‚ab
Schlesien 7 Thlr. Kertoffelstärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet
event. chemisch gebleicht 71-s—71-4 Tblr., ab Schlesien 65-s—62-3« Thlr.
Alles pr. 100 Pfd. netto incl. Emballage erste Kosten bei Partien pr.
Casse franco Berlin.

Berlin, 24. Februar. [Prodntten-Biirse.] Wesijzen loco » 1000 Kilo-
ramm 68—84 Thlr., Februar — Thlr. bez. —- oggen loco l" 1000
Kilogramm 53 — 57 Thlr. gefordert, neuer 531/2— 561/2 Tllr. ab Bahn bez.,
‚m Februar 541X4 cIhlr. bez., 1m Februar-März54—533x4 Thlr bez» Aprilk
Mai 533X8——1X2 Thlr. bez., 4m Mai-Jnni 54—- 537/3 Thlr. bez., unt-Juli
543X4—1X2 Jhlr. bez. — Gerste, große und kleine, M 1060 ilogramm 46
bis 61 Thlr. —- Haser loco ki- 1000 Kilogramm 41—50 Thlr., pommerscher
45 —481/2 Thlr. ab Bahn ez. —- Roggenmehl l” Februar 7 Ihlr.‚_21
Sgr. bez. — Erbsen, » Kilogramm Kochwaare 50——57 Tglr., Futterwaare
46——49 Thlr.— Rüböl M 100 Kilogramm loco 281/3 Thlr. ez» M Februar
und Februar 281X12 Thie. bez. —- Leinöl » 100 Kilogramm oco 261/4 Thlr.
— Spiritns 102 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23-—22 Thlr. 27 Sgr.
bez., » Februar 23 Thlr. 4 Sgr. bez., W Februar-März 23 Thlr. 3·Sgrz
bez., i” April-Mai und Mai-Juni 23 Thlr. 6—8—5 Sgr. bez., » Juni-Juli
23 Thlr. 14—15—12 Sgr. bez., M Jnli- August 23 Thlr.20-17 Sgr. bez.

Bericht von Cnno Breslauer.
Breslau, 26. Februar. Landmarktj Am heutigen Markte war Ge-

treide nur wenig begehrt und reise dafür fast unverändert.
Weizen still, » 100 Kilogramm Netto weißerGThlr. 28 Sgr. bis 7 T lr.

10 Sgr. bis 8 Thlr. — Sgr., gelber 6 Thlr., 25 Sgr. bis 7 Thlr. 7 gr.
bis 7 Thlr. 20 Sgr. Roggen ruhig, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr· » is
5 Thlr. 17 Sgr. Gcrftc still, M 100 Kilogramm 9 etto 4 lr. 20 Sgr. bis
4 Thlr. 24 Sgr. bis 5Tblr. 4Sgr. Hafer ruhiger, y- 100 ilogramm Netto
4 Thlr. 8 Sgr. bis 4 Thlr. 14 Sgr. Erbsen, » 100 Rilogramm, Netto
5 Thlr. 10 Sgr. bis 5Thlr. 271/2 S, r. Bohnen, » 100 Kilogramm Netto
6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. is 7 Thlr. 25 Sgr. Lup nen, „3100
Kilogramm Netto 2Thlr. 25 Sgr. bis 3 Ihlr. ——Sgr. Wirken p: 100 Kilo-
graiiiin Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Muts M 100 Kilo-
ramiii Netto 5 Tblr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr. Oelsaaten M 100 Ki-
ogramni Netto still, Winterraps 121X6——111-4-—101X2 Thlr. Sommerrübsen
103X4--—-101,-3——92X3 Ihm, Schlagleinfaat 9112—9w81/2 Thlr., Stummfilm,
» 50 Kilogramin Stetto 75 — 76 Sgr. Lciiiknchcii, M 50 Kilogramm
Netto 92 -— 94 Sgr. chcfaatcu, weiße, per 50 Kilogramm Netto 17— 19
bis 21—24 Thlr., rothe re- 50 Kilogramm Netto 15---17—19—20 Thlr.,
fchwedisch 24 -—--30.—33 Thit.

Anitliche Notiruugeu vom 26. Februar 1872.
Pro 100 Kilogramm.

pro 1 L. 8 Pf.
Backobst pro L. 13J4 Sgr.

    

feine mittle orb. Waare
———ü, e—-—-"——.

» WHAAVTUSIIÆMSMAUMMAVWSNAI
Weizen,weißer ........ 7f22' 6 8i——«—— 7121—- 6’22 6 7 5—-

bo. gelber ......... 717 6 722— not-— 620— 7 5——
Roggen ............. 5.14—— 517— 5 72— 5—--— 5 3—
Geeste .............. 424"- 5·——- 421s— 416— 418——
Hafer neuer .......... 412 —- 414|—— 411————— 4 9—-
Erbsen .............. 5 8— 517-— 427 6 416— 4 2—

f" 100 Kilogramm Netto feine mittle orb.s aare
-—:— .

Tit-Psa- Aii Wider An Till- diit Ab
Raps ........... l2 5 —- 11 15 — 10 — —-
Stühlen, Winterfrucht . 11 l5 —- 10s25 — 9 25 —-
dito Sommerfrucht . 10 25 — 10 — —- 9 15 —-—

Sotter .......... 825—— 815—- 725—
Schlaglein ........ 9 12 6 8 22 6 8 12 6

 

Kartoffel-Spiritiis M 100 Liter b. 100 pCt. 222/3 Tblr.

Wochenbericht für Sümcreicn von Paul Riemann u. Comp.
Brcslan, 26. Februar. Die Witterung der vorigen Woche war ziemlich

veränderlich, theils klar und warm, theils hatten wir rauhes, unfreundliches,
mit Schneefall verbundenes Wetter. · .

Im Kleesamen-Geschäft will sich noch immer kein regeres Leben ent-
wickeln, trotzdem die anuhren nicht bedeutend sind. Weiß-Klei- sehr matt und
wiederum fast 1 Thlr. niedriger, Noth-Kleid eröffnete die Woche mit· oben
Preisen und wertaufen wollte, mußte dieselben anlegen; gegen Ende der oche
machte sich die Stimmung ruhiger. Weiß-Klee mittel 16 bis 18 Thlr., fein
19 bis 22 Thlr., hochfein 23—24 Thlr. per 50 Rilogr. Netto. Noth-Mee,
mittel 15—17 Thlr., fein 18 bis 20 Thlr., hochfein 21 «bis 22 Thit. per
50 Kilogramm Netto. Steinklee gut gefragt, mtttel7 bis 8 Thlr., ein 81X2
bis 91'2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedifcher Klee sehr matt, bei
total stockender Kauflust, mittel 20 -—— 24«Thlr»., ein 26 — 30 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Für Tannenklee blieb die timmung eine zu wartende,
mittel 20——23 Thlr., fein 23—_—24 Thlr. per 50 ‚Kilogramm Netto. Französ.
Luzerne sehr fest, bei lebhafter Nachfrage, mittel 23 —- 24 Thlr., fein 26
bis 27 Thlr. per 50 Kilogramm Brutto incl. Original-Piickiing.

Für Zuckerrübcn verflaut sich die Stimmung mehr und mehr. la. sächs.
Jmperial 11 —12 Tl)»ck- per 50 Rilogr. Netto, schlesische Zuckerrüben je
nach Qualität und Abstimmung sehr vertchiedenbezahlt. Futterrüb en und

Möhrentaamen lebhaft gefragt und fest im Preise gehalten; weiße gran-
Bärtige Stufen: 15 Tkz v. per 50 Kilogramm Netto. » «

Lupinen unverändert träge, e be mittel lez — lez T aler, fein 31/3
bis 37/12 Thlr. per 100 Rilogramm’ etto, blaue 31/6 bis 31/3 « haler per 100
Kilogramm Netto. Wicken, fest, mittel 45A2 bis 42/3 Thlr., fein 4fe/6—5 Thlr.
per 100 Kilogramm Netto. Senf, matt, 81/2—11 Thlr. per 100 Kilogr.Netto.

Verzeichniß der Vieh-, Pferde- und Wollmürkte.
Jn Schlesien:

März: 4. Köbem Militsch, Namslau, Gleiwitz, Grottkan, Gnttentag,
riebus, Jtei walbe. Sa an, Schönber , Deutsch-Neukirch« —- 5. manyin-

d) g g leß. —- 7. Glaß, Krappitz,

 

uhland, Deutsch - Wartenberg. — 6. Breslau-
ir chberg. —- 10. Woischnik. —- 11. Herrnftadt, uhlan Wanfem Polnischi
artenberg, Leobfchüß, Lublinitz, Oppeln, Kohenau, Marklissa, Podr che

Reichenbach Re b . Liegnitz) Sprottau. ——— 12. Neumarkt Tabak), Bob an:
Saalbau. —- izr Mimptfch Bbrislawiti, Beuthen (Regbez. Liegnitz), Daubiti,
Sauer, Rolhenburg a. O. —- 14. Zülz. —- 15. Hultschim



6
Jn Posen: _

März: 5. Bojanowo, Borek, Jaraczewo, Santomysl, Stenszewo, Storch-
nest, Wrefchen, Gembic, Gollancz, Rynarzewo «-«— 6. Stadions. —- 7. Bomst,
graustadh Görchen, Mieszkow, Zirke, (Spin. -Wissek. —- 12. Adelnau, Blesen,
ubin (Schw.), Gostyn, Gräsz, Kririiik, Meseritz (Schw.), Pogorzella, Reisen,

Rogasen, Zerkow, Gniewkowo, Mroczen, Trzemeszno (Schw.). — 13. Bentfchen,
Kähme, Kobylagora, Kosten, Neubrück, Filehne, Janowiez Lobsens, Pokosc. —-
14. Krotoschin, Neustadt a. W., Rawicz, Schildberg, Schmiegel, Schwerfenz,
Wronle, Labischin, Mielzyn, Rogowo, Usrz, slliirfits, Neutomhsl

Vereinslalendcr
Donnerstag, den 29. Februar-, Nachmittag 5 Uhr, in Krückebergs Hotel zu

Sprottau: Vereinssitzung des land- und forstwirthschaftlichen Vereins der Kreise
Sagan und Sprottau.

Bezüglich der Wölbung
Gutsbesitzer O. Andree in
von 134

 

getragen von fchlanken eisernen Säulen,
soliden und gediegenen Ausführung ganz 

Fragelustcn.

auf Eisenbahnschienen zur Nachricht, daß Herr
Kramin bei D.-Lissa im Jahre 1870 einen Kuhstall

« uß Länge und 34 Fuß Tiefe mit Ziegelwölbung auf Eisenbahn-
schienen «er ant hat und diese Bau -Construction sowohl wegen der Kosten-
Ersparniß, als auch des leichten nnd gefälligen Ansehens halber empfehlen kann.
Ein Nachtheil hat sich bis jeszt nirgends gezeigt.

Unterzeichnetem sind im Kreise Trebnitz« in seiner Nachbarschaft, neuerbaute
Schafställe bekannt, welche die leichte gefällige Wölbung auf eisernen Schienen,

zieren die Domiiiialhöfe zu Campern, Güntherwitz und Nieder-Glauche. Diese

8
Art der Wölbung

 enthalten und sich bei der verständigen,
vortrefflich bewähren. Diese Stallungen l

abgeben.

ist in hiesiger Gegend noch vielfach bei Schloßbauten, Ge-
sindehäufern, Kelleranlagen 2c. zur Anwendung gekommen und erwirbt sichDurch ihre Raumekppamiß, leichte Ausführung und entschiedene Billigkeit, bei
Neubauten immer mehr Anhänger. Welche große Menge theuren Materialsan«Ziegeln 2c. und immer theurer werdender Handarbeit wird erlpart im Ver-gleichzu den Wolbungen mit Gurt- oder Spltzbogen unb Rappen. Diese übenauf bie Umfassungsmaiiern einen großen Druck aus und finb nicht für vor:hanbene Raume mit. leidyteren umfalffungemänben oermenbbar. wä
bei Wölbung auf Eisenbahnschienen

hrend dies
W. J.eicht ausführbar ist.

«Jolsannlsroggen. Dominium Gohlaii bei D.-Lisfa in Schlesien, Herrn
Masor von Roeder gehorig, kann 80 bis 100 Scheffel Johannisroggen

 

Spiritus - Brenn - Apparate
mit patentirter Bandholtz«schcr Colonne,

anerkannt vorzüglichste Constriietiem vielbewährt in ihren Leistungen und wesentlichen Vortheilen.

ur continuirlichen Betrieb,
mit nebeneinander stehenden i iaisch-, Destillir- und Rect«i«firir-Colonnen, letztere «mit Lutter-Kocher eingerichtet, bedürfen
sie nur mäßig hoher Räume, arbeiten leicht, ruhig nnd sicher und produciren eine reine Waare bis 92 pCt. Tr. stark.

Für Abtrieb mit Blasenfüllung
sind jede Art Brennblasen bei Anwendung der Bandl)ols3’schen Colonne gleich leistungsfähig. Jn mehr als 200
Brennereien hat diese Apparat-Construction ihren guten Ruf bereits regelmäßig und dauernd gerechtfertigt. Beide
enaiinten Apparate erfordern zum Abtriebe in der Regel nur die abgeheuden Maschinen-Dämpse und nur das
ür den Kühler nothwendige Wasser, geivähren somit große Ersparniß an Brennniaterial 2c. unb sind in der Anlage
entsprechend billig. Man destillirt je nach der Größe der Apparate stündlich jedes beliebige Quantum Maifche. Pro-
duct der letztgenannten Apparate 87-—-88 pCt. Tr. stark. [161]

«Für Leistungen und Bortheile sowie große Dauerhaftigkeit der Apparate, für saubere, gediegene Arbeit garantire
und halte mich zur Ausführung conipleter Apparate wie auch einzelner Colonnen bestens empfohlen. Prospecte mit
Zeichnung und Kosten-Anschläge sende ungesäumt und gratis.

Glas in Schlesien, im Februar 1872. E. Friedrich-

Zeugniß
_ Dem Kupferwaaren-Fabrikanten Herrn E. Friedrich zu Glatz bescheinige ich auf fein Ansuchen gern. daß der-
selbe im Sommer 1871 auf meinem Gute Wilhelmsruh einen renn-Apparat nach dem patentirten System von
A. Bandholtz nicht nur im Allgemeinen zu meiner vollen Zufriedenheit aufgestellt hat, sondern daß auch im
Speciellen die Vorzüge eines solchen Apparates in Bezug auf leichte Behandlung, schnellen Abtrieb und Liefe-
riing von reinem Spiritus nicht zu verkennen sind.

A. v. ‘Vinkler, Major a. D.

Kupferwaarew
Fabrikant

Wilhelmsruh bei Breslau, im December 1871.

    
   

Jn J. U. Kern’s Verlag (Mar Müller) in Breslau ist soeben erschienen:

Die Bodenrultur und das Wasser,
ein hydrotechnischer Leitfaden für

Land- und Volkswirthe
von

Friedrich Wilhelm ousfaint,
Regierungs-Geometer und Gultur:C ngenieur in Görlis3.

Mit 28 in den Text gedruckten Holzschnitten
Gr. 8. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 5 Sgr.

« Es wird dieses Buch für jeden Land- und Volkswirth ein zeitgeiiiäßes Hilfsbuch zur Selbstbelehiiiiig
fein, weil es, neben einer cultnrhiftorischeu Uebersicht des gesanimtenBewässeriingswefens, über die Technik des
Wiesenbaues und der Drainage, so wie auch über das Wachsthum nnd Wasserbedürfniß unserer vorzügliehften
Nahrpslanzen diejenige Aufklärung geben wird, welche zum allgemeinen Verftändniß der landwirthschaftlichen
Hydrotechnik überhaupt gehört. «1i0

 

 

Die Herren BreitnereiVesitzer
machen wir auf die von uns constrnirten

« lcl" 'l an « l'icKuh siffe mi u ff er ei nug
aufmerksam, deren wesentliche Vortheile darin bestehen:

daß sie weniger als Halb so groß, wie die gewöhnlichen Kühlschiffe find und dabei weit schneller fühlen, daß
ihre Construction nnd ihr Betrieb einfach nnd dauerhaft ist und etwaige Reparatiiren leicht herzustellen sind,
daß sie wenig Kraft erfordern und daß die Anfchaffungsloften geringer wie bei jeder andern Kiihlvorrichtung
sind. Jede weitere Auskunft ertheilen wir gern.

Alle anderen Maschinen und Apparate f
sie in kürzester Zeit an. « « « .. «

Etsengießerei und Maschinenfabrik

Kolll'ig‘ s Pzillas
in Brieg, Sieg-Bezirk Breslau.

Hei-ei  
iir Brennerelen haben wir entweder vorräthig oder fertigen
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er Norddeutsche «

glaiidmirtlsschriftliche Wanst-Merkur
Eingetragene Genossenschaft

in Berlin, CLindenstraße an. 79,
rt:gemäh

1. äl‘ccenb unb ContoeorrentsCredite, übernimmt « _ .
2. den commissionsweisen An- und Verkauf von Effecteu und laiidwirtlnchaftlichen Pro- «;

ducteu, ertheilt
. Vorschüsse darauf und betreibt .‚
. das Lombard-, Diseonts und DepositewGeschäft
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C. . .

Zur Fruluallrssalson ,
offeriren bestens und billigst: In. aufgeschlossenen Peru-Gunno ’

u - I‑ von 0hlendortl'& 00., ferner von limil Güsset’eld in Hamburg In. linker-
um wo .v‘ « Gunno-Superphosphnt, In. Phospho-Gunno. In. Ammoniak-

Superphosphnt. In. Gan-so- und Knochennschen-Superphosphnt,
In. Kali-Ammonink-Superphosphnt, sowie In. Chili-Snlpeter,
In. tein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl.

Garantie laut Preiscourant-Bedingungen. Das Lager steht unter
der Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa in Breslau. 151-x

ans niemann 00.. hupt'ersehmiedestrnsse 8,

Sämerelen- und Ilungmittel-lland||ulg. „zum ZObtenbergeu,

W
Die .

Breslauer Dauips-Knochenmehl- u. Chemische Diingck-F«abkjken
von .

134-xJ

  
 

   

   

  

„gängig Oscar set-wann m presiau, Thszgggzgkzæ.
Michaeiissteeif Compkvtkt JUUkkmstWlZe 31y Nr.1—

offeriren »

Knochcnmelsl, Supcrplsosplsate 2c. rcellfter Qualitat unter Garantie des Gehaltes. z

Sommer-Weizen,
greich, offerirt zur Saat Dominium Mallwiltz per

17

Saat-Eicheln

Dom.
200 Sche

acobsdorf bei Constadt verkauft circa
el Johannis-Roggen bei 100 Kilo-

gramm 121f2 Sgr. über Notiz.

Dominium Krain hat grünköpügen

Riefen-Mohrrjjibenfamen

sehr ertra
chl158 S molz.

[l 74
 

 sucht

-" wärnier von Circa 900 Liter Einhalt, zwei Becken und einem

Kupfers.)

mit Vorgelege, sowie ein im Jahre 1860 gebauter

. Sri)ich[weniliampfpflugnmiie
' seitens vieler Herren Landioirthe sehr freudig unterstützt

T dungen auf Antheile ü 250 Thlr. noch bis zur ersten con-

 nehmen.

GustavhlebthFabrikdirector.  «zu kaufen Dominium H un ern, Post Herrnfkadt in
iSchle en.
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ringsten zu befchädigen.

 

  

 

ausgezeichnet zur Leinsaat

Kartosfel - Sortir- Maschinen,
welche«täglich 300 Scheffel in drei verschiedenen Größen sortiren und die
Kartoffeln von Reimen und anhaftendein Boden befreien, ohne sie im Ge-

Breit- Säemaschinen
[190-2]

 

bei F. W. Warneck, Oele
 

 

 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in

Naturwissenschaftliche Forschungen in

Jährlich erscheinen 12 Hefte a 4 Bogen.
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w Wichtig für jeden Lnndwirth! m

 

Breslau durch “7. G. Korn:

Central -Blatt
für

AGBIGULTUR- CHEMIE
und

rationellen Wirthsohaftsbetrieb.

Rei’crirendcs Organ

für

ihrer Anwendung auf die Landwirthschaft.

Herausgegeben
von

Dr. B. Biedermann.
Abonnementspreis jährlich 5 Thlr.

ä 3 Sgr. die Zeile berechnet.

llel't l steht gratis und t'ranco zu Diensten.

Luckhardt’sche Verlagshandlung in Leipzig.

Inserate aller Art werden

[16]

 

   
  

   

 

2. Durch dns um 23. d. Mts. in l’rosehlitz
erfolgte Dahinseheiden des Königl. Oberst-
liieutennnts n. I). und Bittergutsbesitzers.

. «

Herrn Grafen Ratspers-
190| Bitter hoher Orden.

‚ hnt nueh unser Verein. den der Verstorbene 7;}.
« im .lnhre lStiI ins Leben gerufen und dem

er seit der Zeit nls Vorsitzender vorgestnn-
den. einen herben Verlust erlitten. Sein —;
reges Interesse. dns er dem Verein gezollt. J
und sein humnnes “’irken in demselben
sichern ihm ein ehrendes Andenken.

Der Creutzburger KreisNerein zur Unter- 1’}
stiitzung von Landwirthschafts - Beamten. "
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Auf dein Dom. H

»si-
 

errenkaschütz bei Trutbert-
bcrg, Station der Breslau-PaseucrBahn, find
100 Schock aus Stecklingen gezogene Schwarz-
Pappeln, 7——d’-Fus3 bis zur Sirene, zu ber-
kaufen. [144

Die Gärtnerei des Domininin Ober-Bauingarten,
Kreis Bolkenhain, Poftftation Alt-Reichenaii, soll von Ostern
ab nebst der Nutzung von sämmtlichen Obstalleeii und
Gärten und Baumschulen auf 6 Jahre verpachtet werden.
Bewerbern theilt mündlich die näheren Bedingungen mit

155f Der Besitzer-.

Zu verkau en
sind wegen Vergrößerung un erer Anlage

1 doppelt Pist01-i’frher
Brenn - Apparat,

bestehend aiis«zwei Blasen von je 1100 Liter, einem Vor-

 

Kühler (per Centner a 5 Thlr. über den Preis des al«ten
[195

Eine nur wenig«gebrauchte

Maischmafchine

sienietis’fklfcr Patentküljleu
Letztere beide Apparate ebenfalls preiswerlh.

Ilngspihl d: Comp. in Görlifz.

Schat'viehWerkauf.
ist-gen Wirthschafts-Vcränderung wird eine Schaf-

heerde von 750 Stück nach der Schur verkauft. NVoll-
preis im vorigen Jahre über 80 Thlr. Näheres unter 0.
R. II Expedition des Landwirth. [193-4

 

 

Nachdem mein Unternehmen: Bildung eines

worden und das Zustandekommen durch Zeichnung von cirea
20,000 “lhlr. gesichert ist, erkläre ich mich bereit, Anmel-

stituireiiden Versammlung (in 10——14 Tagen) entgegenzu-
« Zu SJeder näheren Auskunft gern bereit. (Siehe

,,Landwirth« — r. 15.)

 
 

Amerik. Riesen-Pferdezahu-Mais,
1871er Ernte;

Nigaer KronsSäesLeinsaat, echt englisches Phengra8,
Schasschwingel, Zuckerrübeiisamen 2c. offeriren zu bil-
ligften Prei

eari" rr. Toller c eo.‚

Straßen, Kllgcl-Akllzlcn, h
pflanzen, hochftämmigen Ahorn, Obst-

vaulnc Und Wlldlnlge, sowie mehrere Hun-
.:J-:·« dert Schock Gehölze zu Anlagen.

Use-MesserinZedlitzlieiNe

roth-
Hochftiimmige wilde Alaer ski-

lühende wie“:

63
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Dominium Oswitz bei Breslau
hat zur Saat 4- bis 500 Scheffel glatten Sommerweizen
abzugeben. Gleichzeitig ist deffen Locomobile (10 Pferde-
kraft) und Garrett’sche Dreschmafchine mit Vorrichtung zum
Drefchen von Rothklee zur Verleihung wieder disponibel.
Näheres bei dem Jnspector Hoffmann zu Oswilz. [186
 

 Agnesstraße Nr. 3. [löö-x

3000 Schock Strohfeile,
a 31/4 Sgr. ab Gellendorf, Lieferung Ende März, offerirt
Dominium Groß-Krutfchen. [184-5

Weiß- «und Rothklee-Abgiingr unb
2863th8116 kaufen nnd offeriren hiergegen zur Saat

100 Schst grüne Viktoria-Zucker-
(Ernten, u (52/3 The-. per 200 Pfd- Netto— [187-8

Gar] Fr. Teller u. 60., Breslau,
Agnesstraße Nr. 3.

Imperial-Saat-Gerstc cis
sucht zu kaufen die Samenhandlnng von W. Neu-
mnnn in Eybau i. S.

Ein gut empfohlener Finster,
der die Zucht von wilden Fasaiien versteht, wird für ein
Revier von circa 1000 Morgen Forft gesucht. « Festes
Gehalt 150 Thlr., freie Station und übliches Schießgeld.
Näheres sub P· _6‘26 durch A. Retomeners Annonceii-
Expeditiom Berlin, Breitestraße 2. [189

Cuno BiseleI-ek-
Getreide-, Producten- und Commifsions-Gefchäft,

Mehl-Handlung en gros,
Tauentzienstrasze Nr. 80, 1 Treppe.

Landwirthschiifts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlcch nachgewiesen durch das
Bureau des Schlesilchen Petean Hur lIUtekstÜlznii von
Landwirthschafts-Beamten hierfelbst, aueutzienstraße s ir. 50.
zwei Treppen. (Rendant Glockner.)

 

 

 

um greife von 13 Ihlr. per 50 R. zu verkaufen

Perantwortlicher Bedeutqu Wilhelm nor-i. Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslaa


